
Besprechungen

ISt übriggeblieben als sche und zertretiene Ratıo bearbeiteten Dingwelt des einzelnen
Girlanden. Niıemand vermag bn’ wel- und wirtschaftlich-politischen Alltags“ 1mM (56e-
cher dichterische Hauch die eLIw2 1n der Asche ZENSATLZ PTE nıe adäquat wiederzugebenden
schlummernden Funken Flamme eNLtL- Wirklichkeit: der Natur und des Numinosen
tachen möchte“ ber vielleicht hält (12) Diese Zivilisation 1St auf ihrer Ebene
diesem resignierten Wort auch heute noch eın autark und wırd durch die Ratıo der Forscher
anderes dıe Waage, das Kuhn VOT fast 11- un: Techniker DESTEUEKT, die iıhre Gesetzlich-
Zıg Jahren nıederschrieb: »Das unbeschönigte keit ımmer mehr die wirtschaftlichen
Elend des zerstorten Lebens 1St dem poetischen Interessen und alle Ideologien durch-
Wort verwandter als der erlogene nstand“ Durch die Ratıo steht auch S1e mit dem

Wutz 57 Geıist und miıttelbar mIit dem Numinosen iın
Verbindung. ber 1es wird übersehen. brl
perfektionierten Endstadium (SC des Indu-

FISCHER, Hugo: Theorie der Kultur. Das kul- striezeitalters) schweigt schliefßlich das r15ö-
turelle s Stuttgart: eewald 1965 sungsbedürfnis“ „als totalitiär
354 Geb 28 — kommt der Praktızısmus nıcht mi1t sıch selbst

Dıie Kultur 1St ein außerst komplexes Phä- aus, 1St miıt sıch zerworten. Zurückgedrängt,
MeN; alles wirkt auf alles 1in und keıin vernachlässıigt und vertemt schlagen die ge1-
Mensch entgeht ıhrem Eıinflufßß, der sıch durch stig-kulturellen Fremdelemente autf den rak-
Erziehung und Umgebung auswirkt. Das Buch tiker zurück, der se1ine Kompetenzen über-
weist ZUEGeTST die oyroßen Linien des inneren schreitet“ Daher „diıe Verdüsterung,
Autbaus eıner Kultur auf. Es veschieht N die se1it dem nde des etzten Kulturzeıitalters,
Hand ein1ger Modelle, VO  - denen ber keines des Rokokos, ber diıe moderne Welr gekom-
dıe Gesamtheit des Phänomens umtassen kann INe  an 1St
Besser daran angepaßst 1St die VO  ; der Physık In dieser Zivilisationswelt 1St der Künst-
herausgearbeitete Feldtheorie Die Kultur 1St ler, der den „Bannkreis einer überladenen
eın Feld, das eingespannt 1St 7zwiıschen der 1n Faktenwelt“ (11) durchbricht hin ZU Gelist1g-
iıhrem An-sich immer unerkannt bleibenden Numuinosen, auf NECUEC Möglichkeiten hinweist
Naturgrundlage und dem gyeheimnisvollen un die uhe stOrt. Darum 1St eın Frem-
Numinosen, das gyleichsam VO ben her alles der und Unbehauster 1n dieser Welt, W1€e 1es
durchdringt „Generell bedeutet ‚Feld‘ 1ine 1ım dritten eil ausgeführt wırd
flexible Konstellation VO Bedingungen un In Zielsetzung und manchen Einzelheiten
Konstanten, die den bedingten Ereignissen erinnert das Werk Spengler. ber s sucht
einen charakteristischen Spielraum gewähren“ die Kultur ıcht einse1t1g einer einzelnen
(18) „Allem Kulturellen eıgnet derselbe Auk- Seinsschicht, bei Spengler dem Organısmus,
tierende Rhythmus, der allerdings 1Ur TO>- erhellen: das Ordnungsschema des Kraft-
X1MAatıv auf eine Formel bringen 1St (16) teldes 1St neutral und erlaubt, 1n eıner analo-
Dıiıese Durchgängigkeit des kulturellen Phä- SCH Anwendung den wirksamen Kräften 1n
nomencharakters oll ber nıcht implizieren, ihrer Verschiedenheit gerecht Zzu werden, hne
dafß das Feld 1ne ontische Einheit der eıne S1e autf 1ne einzıge zurückführen wollen.
metaphysische Substanz darstelle (17) Gerade Der Einflu{fß des Geistigen, besonders 1n der
WECSEC ihrer inhaltlichen Neutralität alßt siıch Kunst, 1St gebührend berücksichtigt. Dıie —-
die Feldtheorie berall anwenden. „Vergli- sentliche Rolle der Religion wırd urchaus
chen mIt dem Physikalischen 1St allerdings das betont, wird ber nıcht ausgeführt W1€e die

der Kunst. Der einzelne Mensch erscheintkulturelle Feld eine Komplexion höherer Ord-
nung“ (16) nicht, W1e eLtwa bei Dıilthey, als bloßes Ergeb-

Der Zzweıte und ausführlichste 'eil wendet N1s der sıch ın ıhm treitenden Wırkungszusam-
die Theorie auf die heutige Kultur A die gCc- menhänge; 1St auch eın Handelnder, der
kennzeichnet 1St durch die Vorherrschaft der dıe auttreftenden Einflüsse verwandelt weıter-
„Realität“, der „VOon der wıssenschaftlichen oibt; die persönliche Prägung 1St allerdings
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besonders 1n den geistigen Werken NVeOeI»- Verfassung des menschlichen Lebens un Pro-

kennbar, während S1e 1m Technisch-Wirtschaft- bleme AUuUSs der Begegnung mi1ıt der Psycho-
liıchen einahe verschwindet womıiıt der therapıe ordern ıhr orößeres Recht Köh-
Massencharakter uUuNsecCTeEr Kultur CH- ler, Roegele, Pfister, Wolf, Ph

Dessauer). In die Miıtte der heutigen philoso-hängt.
Daß ber eın der Physik entstammendes phischen Problematik stoßen jene Versuche,

Schema sich als gyee1ignet erweıst, die Kultur- die konkrete Phänomene des menschlichen
zusammenhänge erhellen, liegt wohl daran, Lebens überhaupt der bestimmte Probleme
dafß 6S 1n Wirklichkeit 1m Kulturfeld ene1- der Gegenwart Zu Anlafß nehmen, die Gren-
mMa 1St und VO  3 da unbewußfßt auf die Ma- Z der geltenden Anthropologie befragen
terıe verobjektiviert wurde: das An-sıich eınes und zugleich überfragen: Notwendigkeıit

VO  e „Planung“ und aktıver Zukunftsgestal-physikalıschen Krafttelds bleibt Ja eın (ze-
heimnı1s. Ahnlich hat uch Aristoteles 1n der Lung bieten em Philosophen und Theologen
Lehre VO Materie und Form dıe Kategorien 1EeUE Probleme Lübbe, Rahner); die
der Herstellung der Kulturdinge aut das Na- Vorrangigkeit des theoretischen Erkennens
turgeschehen verobjektiviert. Das Buch 1St wird durch Erörterung der Verhältnisbestim-
reich Ideen und Durchblicken, un das MUNsSCH VO  3 Wıssen un Freiheit und durch
Schema des Kraftfeldes 1St eın brauchbares In- den Aufweis der Eıgenart des moralischen

Anspruchs den Menschen 1n Frage gestelltStr ZUr Erfassung csehr komplizierter
Verhältnisse. Dazu 1sSt die Darstellung klar Krings, Hommes); eine tiet angelegte
und verständlich. Man hätte 1LLUI zewünscht, Philosophie der Kunst ZWIingt ZuUur Diftieren-
da{fß der allgemeıine Teil weiıter SCc- zıierung des Wirklichkeitsbegriffs Halder);
führt worden ware. Brunner S} ıne philosophische Besinnung auf das Wesen

der Erziehung verlangt neue Kategorien
Rombach) Zumeist sehr gyründliche Beıitrage
ZUTLC Idee der Anthropologie und deren Ge-Die Frage nach dem Menschen. Aufriß einer

philosophischen Anthropologıie. Festschrift für schichte bes VO Volkmann-Schluck,
Max Müller, hsg. VO Heinrich OMBACH Oeing-Hanhofft, Hinske, Leist,
Freiburg: Alber 1966 492 Lw. 52,—. Lotz) erganzen die bisherigen Kenntnisse. In

Das Buch bietet mehr als der Untertitel den vortreftlichen Studien VO Marquard,
vermuten laßt; enn eine geschlossene SYSTE- Pöggeler und Theunissen wiırd die
matische Anthropologie kann INa  - VO  - Z 1ın Grenze der anthropologischen Sichtweise noch-

mals 1m Spiegel geistesgeschichtlicher efle-siıch csehr verschiedenen Beıtragen hnehıin
nıcht Eıne orofßse Zahl der Aufsätze Xx10N offtenbar. Fast alle utoren sind NeI-

nımmt die vieltach bedingte un: radikale kannte Hochschullehrer und Vertreter ;hres
Krise der herkömmlichen Anthropologie auf Fachs S0 wird keiner, der der Philosophie
und acht diese selbst ZU Problem In die- der Gegenwart interessiert 1St, das Buch hne
SGT Sıtuation lıegt begründet, wenn nıcht großen Gewıinn AaUus$s der Hand legen. Heraus-
eın unıversales : Prinzıp das „Gesamtfeld“ geber un Mitarbeıiter 1St. 1n em Ma{fiß
menschlichen ase1ıns sondern gelungen, das philosophische Lebenswerk desbegründet,
verschiedene Bereiche des Menschen mit ihren Gelehrten sichtbar machen, würdigen

und 1n dankbarer Bezeugung der erhalteneneigenen Möglichkeiten und geschichtlichen Ent-
Anstöße dessen tiefe Fruchtbarkeıit aufzuzel-scheidungen Je den yanzen Menschen bıeten.
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Klassische Wesensbestimmungen des Menschen gCHh Lehmann
werden 1n vorzüglıchen Interpretationen
sprünglich anschaulich gemacht Welte,

HOLZAMER, Karl Die Verantwortung desKuhn, Engelhardt, Kampmann);
bisher 1n der traditionellen Anthropologıe Menschen für sıch UN seinesgleichen. Reden
unterbewertete Phänomene w1e Geschichte, und Aufsätze. Hrsg VO  - Wısser. Guüters-

Offentlichkeit, Arbeıit und Technik, rechtliche loh Bertelsmann 1966 224 Geb 24 ,—.
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